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Von dem Melonen⸗Bau

Neuek

TRACTAT
Von dem

Melonen⸗Bau—

K. 8
wie derſelbige ſoll gefuͤhret werden .

Je die Melone eine der vortrefflichſtenFruͤchten iſt :
Valſo iſt ſie auch eine von denen die amallerſchwe⸗

Hreſten zu bauen ſind . Sie muß gewiſſe Gradus

PHoder Stuffen der Waͤrme undFeuchtigkeit haben:
Die Orte / wo man ſie hinſaͤet / / muͤſſen aufei⸗

ne gantz beſondere Weiſe zubereitet werden . Zuweilen will

ſie zugedeckt ſeyn / zuweilen aber Lufft haben . Kurtz / man

kan ſagen / daß keine gemeine Pflantze hier in dieſen Laͤndern

ſey / die mehr Sorgfaͤltigkeit und Wartung erfordern / oder

denen jenigen / welche ihre Luſt an dem Garten⸗Weſen haben /
mehr Ubung gebe/ als eben die Melone .

Weil dieſe ſchwere Sache / die Melonen zu bauen / ins⸗

gemein bekannt iſt / hat man davor gehalten / daß es denen cu⸗
rieuſen Liebhabern ſehr angenehm ſeyn werde / wann ſie hier

die Art / deren man ſich inſonderheit in hieſigen Provintzen /
zu gluͤcklichen Fortgang bedienen kan / finden werden . In⸗
ſonderheit aber iſt man verſichert / daß die / ſo erſt anfangen

ſich auf das Garten⸗Weſen zu legen / und denen dieſe Unter⸗

weiſung die Muͤhe und Zeit / welche ſie die Sachen aus der
Erfahrung zu lernen / anwenden muͤſten/ erſpahren wird / ſich
erfreuen werden ein leichtes Mittel anzutreffen / dadurch ſie

einen ſo langen Weg abkuͤrtzen koͤnnen . Es koͤnte auch wohl

geſchehen / daß beyde Theile / ich will ſagen / die Erfahrne ſo

wohl als die neue Anfaͤnger neues Licht und Wiſſenſchafft dar⸗

aus ziehen/ weil dieſes kleine aus denen Haͤnden
q3 el⸗



30 von dem Melonen⸗Bau .

eines uͤberaus geſchickten Manns koͤmmt / der in dieſer Mate⸗
rie / davon wir ietzt reden / ſo wohl / und vielleicht beſſer ler⸗
fahren iſt/ als einer in denen Niederlanden ſeyn kan .

Die Erde / oder vielmehr den Miſt / darein die Melonen
ſollen geſaͤet werden / zuzu bereiten / muß man noch vor Win⸗
ter alten Pferde⸗Miſt / wie auch gantz neue oder friſche / und

mit weiſſen Sande vermiſchte Erde nehmen / und alles zuſam⸗
men oͤffters durch einander werffen . Es wird auch ein von

Brettern zuſammen genagelter Kaſten verfertiget / der ſolang
iſt / als das Miſt⸗Bethe ſo man machen will Nachmals
macht man eine Grube in die Erde / die 2. oder 3. Schuch tief /
nachdem das Erdreich trucken oder feucht iſt / und eben ſo
groß als der Kaſten ſey:p Dieſe Grube wird / biß einen halben

Schuch hoch uͤber die Erde / mit gantzfriſchem Pferd⸗Miſt an⸗

gefuͤllt / deſſen Stroh allereſt den Koth und den Harn einge⸗
ſchluckt/ und deßwegen ſeine erſte Waͤrme noch bey ſich hat /
damit wann er dem kurtzen oder alten verweſten Miſte viel von

feiner Waͤrme mittheilet / er den Saamen keimen / und die
Pflantze aufgehen mache .

Nach dem die Grube gemacht iſt / und der Kaſten und

friſche Miſt darein gekommen ſind / ſo wird alsdann der Miſt
mit 8. oder 10 . Butten voll verweſtem und zubereiteten Dung
zugedeckt/ biß er etwan 8. Zolle dick liege / alsdann kommen
die Glaß⸗Fenſter und die Decken darauf . Nach Verflieſſung
2 . oder 3. Tage/ ſtoſt man den Finger in die Erde / zu erfah⸗

ren/ ob ſie ſich erwaͤrme : dann wann das Wetter rauh und hart
iſt / ſo kan es anders nicht / als etliche Tage ſpaͤther geſchehen.

Die Melonen werden in dem Februario oder Marcio geſaͤ⸗
et ( nachdem es die Jahrs⸗Zeit zu laͤſt / das iſt / nach dem das
Wetter gelind oder hart iſt .

Der Saame / deſſen man ſich bedienet / mag ſeyn wie er
will / ſo kan man ſich doch der Eigenſchafft der Frucht / oder der

Melonen / welche dieſer . Sagme bringen ſoll / hrer Gattuneg
nicht

4

die .

ht
fur ih!

Enden

Mitte

ſiliget
lt M
guch

becdt

f8 5
Schl
derba

Welch

beh.

Mift
akei

Men!

furck

dektt

hſſen

S91
Mf

dch
ge /

find
lls

rize

dur

liekt

hitt

hert

ef



von dem Meloͤnen⸗Bau 3¹¹
nicht verſichern / weil er offt aus der Art ſchlaͤgt/ und ſeine Na⸗
tur in etwas veraͤndert / ſo iſt auch der Saame / der an denen

Enden des Beths lieat/ nicht ſo gut als der / welcher in die

Mitte gekommen : Dieſes macht daß der Saame / ſo aus einer
einigen Melonen gekommen / und dem Anſehen nach gleich gu⸗
te Nahrung hat / nichts deſtoweniger / ſo wohl der Geſtalt als

auch der Farbe und dem Geſchmack nach/ gantz unterſchiede⸗
ne Fruͤchte bringt .

Der Saame wird gemeiniglich ſo tief / als die Dicke ei⸗
nes Fingers austraͤgt / in die Erde / und einen guten halben
Schuch von einander geſteckt : Man hat noch eine gantz ſon⸗
derbare Art / die wenig Leute wiſſen / dabeyſich aber diejenige /
welche ſich der ſelbigen bedienet / ieder zeit wohl befunden ha⸗
ben : Man ſteckt den Finger biß an das erſte Gleich in das

Miſt⸗Bethe / und thut die Kernen in ſchon gemeldter Weite

darein / und laͤſt die Loͤcher offen ſtehen . Wann ſie nun kei⸗

men und her fuͤrkommen / ſo ziehet man die Stengel / die allzu⸗
ſtarck ausſchlagen / gantz ſachte heraus / und macht die Loͤcher
derer die ſtehen bleiben / und welche man zu dem Ende offen ge⸗

laſſen / damit die Kernen nicht faulen / mit Erde zu .
So iſt auch uͤber dieſes gewiß / daß die Waͤrme des neuen

Miſts / der unten auf dem Grunde des Beths liegt / durch An⸗
ziehung der Lufft in die Hoͤhe / und durch die Oeffnungen ſtei⸗

ge / und hierdurch einen deſto leichtern Weg auszu daͤmpffen
finde . Auf ſolche Weiſe wird der Saame weit mehr erwaͤrmt /
als wann er auf eine durchaus gleiche/ und unter einem Ho⸗

rizont liegende Erde in das Land waͤre geſaͤet worden / allwo
die Hitze / weil ſie ſich aller Orten gleichaustheilt / ihre Krafft

durchdieſtkarefaction und Vertheilung oder Veꝛdunnerungveꝛ⸗

liert und abnim̃t .Die/ welche die Curiolitaͤt haben / und die Probe
hie von machen werden / werden ihren Nutzen ohne Zweiffel
hernach erkennen / und den Unterſchied ſehen/ der ſich zwiſchen

diefer Art / und deren ſo ſie ſich zuvor bedienet / finde .

So bald der Saanmne geſaͤet iſt / bedeckt man den Kaſten

mit



3¹² von dem Melonen⸗Bau

mit einem Glaß⸗Fenſter / und legt noch uͤber ditz eine Mattes⸗
der Stroh⸗Decke darauf . Wann das Wetter gelind wird /

hebt man es einwenig in die Hoͤhe / dem Bethe ein wenig Lufft
zu geben / damit der Stengel zuruͤcke bleibe / und zu verhin⸗
dern daß ernicht zu geſchwind treibe und aufſchieſſe. Zuwei⸗
len haͤngt man Stroh⸗Decken neben um die Fenſter herum /
daß der Wind aufgehalten werde / und die Fenſter deſto laͤn⸗
ger offen bleiben dorffen : Dann weil die Lufft / wann fie von
einer rechten Temperatur und Maͤßigung iſt/ die Pflantzen ſtaͤr⸗

cket/ und es in dieſem Falle um ſovielbeſſer iſt / als mehr man
ihnen geben kan / ſo helffen die vorgehangte Decken /welche die

beſagte Pflantzen vor denen ſchaͤdlichen Wuͤrckungen derer

Winde beſchuͤtzen / und die unter oder zwiſchen ihnen eingeſchloſ⸗
ſene Sonnen⸗Hitze bey ſich behalten / ſolcher Geſtalt / daß in dem

Bethe eine angenehmere Waͤrme zuruͤcke bleibe / dahero man

die Fenſter ohne Gefahr laͤnger offen laſſen kan .

Wann die Pflantze vier Blaͤtter hat / muß man ſie be⸗

ſchneiden oder caltriren / indem man den in die Hoͤhe ſteigen⸗
den Schoß oder Stengel abzwickt ; hierdurch wird verhindert /
daß er nicht allzu lang wachſe / und weil der Fuß oder der

Haupt⸗Stengel etwas kuͤrtzer bleibt / ſo bleiben auch die neben

ausſchlagende Stengel oder Rancken an der Erden bekleben/
undhaben auch mehr Krafft .

Die Melonen⸗Stengel werden verſetzt / wann ſie angefan⸗
gen die Neben⸗Rancken zu bekommen . An dem Orte wo man

ſie hinſetzen ſoll /muß auch eines oder mehr Miſt⸗Bethe ſeyn/
deren Laͤnge ſich nach der Vielheit derer Pflantzen / welche man
hat oder ſetzen will / richte . Dieſes Beth wird in eine ꝛ. oder

3. Schuch tief gegrabene Grube gemacht / und die gemeinig⸗
lich eben dieſe Breite hat . Hierein thut man Pferde⸗Miſt /
von der Eigenſchafft/ als oben ſchon beſchrieben worden / und

tritt ihn ein wenig zuſammen / daß er ſich ſetze / und ſeine
Waͤrme deſto groͤſſer ſey. Ein auf ſolche Art zubercitetes
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von dem Melonen⸗Bau 3¹³
Miſi⸗Beth muß ieder zeit einen halbenSchuch hoch über die Erde
heraus gehen . Man bedeckt ſie gleichfals mit Glaß⸗Fenſtern
und Stroh⸗oder andern Decken ; und wann ſie anfangt heiß
zu werden / wird 10 . oder 20 . Zolle dick von der Erde darauf
geworffen / die eben die Eigenſchafft habe/ als ſie oben iſt be⸗
ſchrieben worden .

Etliche Tage hernach ſticht man mit dem Finger in die
Erde / zu erfahren ob ſie anfange ſich zu erwaͤrmen / und
wann man findet / daß ſie den rechten Grad oder Stuffen der
Waͤrme habe / ſo werden alsdann die Melonen / vierthalbe
Schuhe weit von einander / darein verſetzt . Aus ihrem er⸗

ſten Bethe nim̃t man ſie mit einem kuͤpffeꝛnen ode : blechenen He⸗
ber aus / damit viel Erde an ihren Wurtzeln haͤngen bleibe /
und ſie ſo wenig / als es immer moͤglich iſt / entbloͤſt werden .

Nachdem alles verſetzt iſt / ſo legt man die Glaß⸗Fenſter
und Decken wieder auf das Miſt⸗Bethe / und laͤſt ſie ſo hꝛachts
als Tag darauf liegen / damit / wann die Sonne auf den Knopff
derer Pflantzen ſcheinet / ſie nicht davon verwelcken und endlich
gar verderben . Dieſes waͤhrt 4 . 5 . biß 6 . Tage / auch mehr oder
weniger / nach der Zeit und Beſcheidenheit deſſen der ihrer war⸗

ret/ und biß man ſieht daß ſie wohl zugenommen / und anfangen
Staͤrcke zu bekommen ; alsdann muß man ſie nur noch des
Nachts mit Stroh⸗Decken verwahren .

Wann man kuͤrtz nach der Zeit / als die Melonen ſind
verſetzt worden / verſpuͤhret / daß die Sonnen⸗Hitze allzuſtarck
oder ſcharff vor ſie geweſen ſey / auch die Blaͤtter neigen / und
ſich zur Verwelckung anlaſſen wollen / muß man diẽ Fenſter
auf hoͤltzerne Gabeln / oder ſonſt etwas hierzu dienliches ſtel⸗
len / und ihnen auf ſolche Weiſe ein wenig Lufft mittheilen .
Wer nur ein wenig in den Garten⸗Weſen erfahren iſt/ der

wird auch ſchon wiſſen / wie viel man ihnen geben muͤſſe / und
iſt es nicht noͤthig debwegen eine Unterweiſung inſonderheit

ier beyzufuͤgen .hier beyzufuͤg
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von dem Melonen⸗Bau .
Die Melonen gewinnen ihre Knoͤpffe / oder zeigen / wann

die Bluͤthe vergangen / ihre Frucht ſehr ſelten unter denen
Glaß⸗Fenſtern / und bey abnehmenden Monde ; gemeiniglich
pflegt es in dem neuen Lichtezu geſchehen ; ſolte es auch ſeyn/
daß das neue Licht vorbey gienge / und die Frucht waͤre noch
nicht zum Vorſchein gekom nen / ſo ſolte man faſt gewißlich
glauben / daß es eher nicht als bey naͤchſt kuͤnfftigen neuen

Lichte geſchehen werde . Es iſt zu verwundern / daß ſich Leu⸗
te ſinden / welche dieſer Erfahrung widerſtreiten / die doch ſo
gewiß / auch ſo offt gemacht und wiederholt worden iſt . Sie
moͤgen ſo lange behaupten / als ſie immer wollen / ob haͤtte
der Mond keinen Einfluß oder Wuͤrckung in die Pflantzen /
und verurſachte ihnen weder Boͤſes noch Gutes ; doch werden
ſie denenjenigen / die alle Tage das Gegentheil ſehen / erlauben /
daß ſie ſich an ihre ſpeculationes und Betrachtunge nicht keh⸗
ren .

Wann die Pflantzen derer Melonen anfangen Neben⸗
Stengel zu bekommen / ſo muß iman nothwendiglich den Freſ⸗
ſer/ oder den Meben⸗Stengel / derdie Oberhand hat / auch ge⸗
meiniglich vollkommen breit und dick iſt / biß an das ander
Gleich oder Knoten abſchneiden ; dann er ziehet allzu viel
Safft an ſich / und macht daß die andere / aus Mangel der
Nahrung duͤnne und krafftloß werden / daß ſie her nach keine

Frucht bringen koͤnnen . Es iſt auch gut / wann man kleine
Hacken in die Erde ſteckt / die Meben⸗Stengel dadurch zu hal⸗
ten / und an der Erde feſt zu machen / damit ſie die Winde
durch das hin⸗und hertreiben / und durch das herumwaltzen
auf dem Bethe / nicht verderben .

CGeagen die Helffte oder den Ausgang des Monats Mai

nimmt man / wenn es anfaͤngt gelind und angenehmer Wet⸗
terzu werden / die Glaß⸗Fenſter / dieStroh⸗Oecken / die Wind⸗
Schlrme und die um die Bethe gemachte breterne Kaͤſten

ſelbſt hinweg/ und laͤſt ſie ſolcher Geſtalt in freyer Lufft ſtehen :
ſo thut alsdann die Sonne / der Thau / und andere Einfluͤſſe
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von dem Melonen⸗Bau . 3¹ %
des Himmels ihre Wuͤrckungen gleichfalls / biß die Frucht
zu ihrer Zeitigung gelanget iſt . Wann nun beſagte Zeit das
Wetter noch allzu rauh waͤre / muͤſte man mit dergleichen
voͤlligen Entdeckung derer Bethen noch mehr inne halten ; dann
man muß ſich hierinnen nach der Eigenſchafft des Wetters
oder der Jahr⸗Zeit / nicht aber nach einem gewiſſen Tage des
Monats richten .

Man hat ſich wohl vorzuſehen / daß der Pflantze nicht
zu viel Neben⸗Stengel / und denen Neben⸗Stengeln nicht zu
viel Fruͤchte gelaſſen werden ; dieſes wird hier generaliter und
insgemein geſagt : dann was die Sache particulariter und in⸗
ſonderheit betrifft / ſo muß ſie der Beſcheidenheit desGaͤrtners /
oder deſſen / der das Melonen⸗Beth zu bauen hat / uͤberlaſſen
werden / welcher alsdann ſchon mehr oder wenige : Neben⸗Sten⸗

gel / nachdem ſie ſtarck und voller Nahrung / oder ſchwach und
dunne ſind / wird ſtehen laſſen .

Die gute Bluͤthe kan man leichtlich kennen ; dann die
Frucht erſcheint eben ſo bald als die Bluͤthe / auch ſo gar ehe
dieſe ſich noch oben oͤffet. Wann alsdann das Wetter gut
und anſtaͤndig iſt / ſo wird die Frucht zu einem Knopff / iſt es
aber böß und wider waͤrtig / ſo faulet hingegen die Frucht / und
hilfft kein Mittel davor . Damit die Frucht an der guten Bluͤ⸗
then / und ins kuͤnfſtigeandenen / die nochnicht bluͤhen / deſto eher
zu Knoͤpffen werden / iſt dieſes das Mittel daß man die Huͤlſen
der tauben oder leeren Bluͤthen hinweg nehme / indem man

ſie mit denen Naͤgeln/ ſo weit unten als es moͤglich iſt / ab⸗

zwickt ; doch daß man den Aſt oder die Neben⸗Rarcke / daran

ſich Frucht findet / nicht beruͤhre . Durch dieſes Mittel / wer⸗

den die Fruͤchte Krafft bekommen / und in dem Wacksthum
weit mehr / durch die Nahrung / ſo ihnenvon denen Huͤlſen
entzogen worden / zunehmen . Dieſe Art zu verfahren ver⸗

kuͤrtzt die Arbeit / und man thut mehr in einer Stunde / als

man ſonſt in vielen Tagen zu thun K 8 iſt : unt dieſis
r 2 be⸗



3¹ von dem Melonen⸗Bau .
bekoͤmmt der Frucht viel beſſer / als alle erſinnliche Sorge
und Wartung / ſo man anwenden moͤchte / ihr bekommen
kan .

Wann das Miſt⸗Beth / es ſey aus welcher Urſache we⸗

gen als es will / kalt gefunden wird / muß man nicht unter⸗

laſſen baſſelbge wieder zu erwaͤrmen . Zu dem Ende graͤbt
man anderthalbe Schuhe tieff die Erde um das Beth aus /
und thut friſchen Pferde⸗N
Melonen faulen / und die Pflantze ſelbſt verderben . Sehe
man / nachdem das Miſt⸗Beth gewaͤrinet worden / daß es
abermal kalt wuͤrde / muͤſte / man den vorigen Miſt hinweg
nehmen / und friſchen an ſeine Stelle werffen / und alſo das
Waͤrmen wiederholen . Dieſer friſche Miſt wird auch / Zierde
halber / mit Erde zugedeckt / damit er das Beth nicht unan⸗

ſehnlich mache .

Die Gurcken oder Kukumern werden bey nahe aufdie⸗
ſe Art gebaut : Jaſie erfordern noch mehr Sorgfalt und
Fleiß / abſonderlich wann man fruͤhezeitige haben will ; weil
aber alle dieſe Sorgfalt dahin aus laͤufft/ daß man die Miſt⸗
Bethe wohl erwaͤrme / dieſelbe wohl bedecke / und ſich hier aller
Umſtaͤnde / welche man bey denen Melonen in acht nimmt /
mit noch groͤſſerer Vor ſichtiakeit bediene / auch dieſe Vorſich⸗
tigkeit mehr auf die Geſchicklichkeit des Gaͤrtners als auf
die Regeln/ welche man in dieſem Stuͤcke vorſchreiben könte /
ankoͤmmt / ſo iſt es unnoͤthig noch weiter von dieſer Materie
zu reden .

Es giebt andere Laͤnder/ wo man ſich / an ſtatt der
Glaß⸗Fenſter / glaͤferer Glocken bedient / die mit Stroh zuge⸗deckt werden : Man deckt fie ab / hebt oder ſtellt ffe in die Hö⸗

he / und laͤſtſie wieder nieder / ann man Lufft geben ſwill e⸗
ben wie die Glaß⸗Fenſter / und dieſes thut bey nahe auch glei⸗che Wuͤrckung.

Man muß ſichvor ſehen / daß die Melone üBethe aus⸗
he⸗
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von dem Melonen⸗Bau . 3¹7
gejett werden / und kein Unkraut darinnen wachſen laſſen ;
dann ſte nehmen gerne den Geſchmack davon an ſich.

In andern Climatibus oder Himmels⸗Gegenden / die
truckener und waͤrmer ſind / werden die Melonen den luniumn

und Jolium durch / die Woche 2 . oder 3. mal / reichlich begoſſen :
In dieſem aber / da es oͤffters regnet / und das Erdreich nicht
ſo trucken iſt / geſchicht dieſes gar ſelten .

In dieſen Orten ſaͤet man auch die Melonen⸗Kerne in
kleine runde Gruben / die einen oder zwey Schuhe tieff ſind/
und darein man unten friſchen / oben darauf aber alten Miſt

gethan / und mit guter Erde verimengt hat . Weil man ſte
ſpaͤther als auf Mitt⸗Bethe ſaet / auch die JahrsZeit in den⸗

ſelbigen Laͤndern waͤrmer iſt/ ſo bedient man ſich auchfaſt kei⸗
ner andern Art : Zuweilen werden ſie mit kleinen glaͤſern
Glocken bedeckt / die man aber nicht lange darauf laͤft. In
iede runde Grube thut man 5 oder 6 . Kernen / und ſetzt ſie
einer Handbreit von einander . Wann ſich die Stengel her⸗

vorthun / und anfangen zu wachſen / ſo reiſt man die ſchwaͤch⸗
ſten / und die ſo allzugeſchwinde ausſchieſſen / aus/ und laſt zu⸗
letzt nur noch eine oder zwey der ſtaͤrckeſten darinnen . Wann
die Jahrs⸗Zeit nicht ſchoͤn faͤllt / und der Sommer nicht gar
warin iſt / ſo ſiehet man nicht viel Fruͤchte / und finden ſich de⸗

rer wenig die gut ſind : Wann aber das Wetter geneigt iſt /
ſo giebt dieſe Art zu bauen / faſt ohne einige Kunſt / die beſte

Frucht / auch in groͤſſerer Menge als wann alles / was man

in denen Miſt⸗Bethen einſammlen kan / zuſammen genom⸗
men wuͤrde / dochmuß mas nicht unterlaſſen die Neben⸗Ran⸗
cken zuruͤcke zu halten / die Bethe zu jetten / und die Erde ein

wenig umzugraben / abſonderlich wann ſie von groſſen Regen
oder vielfaͤitigen Begieſſen hart zuſammen geſchlagen wor⸗

den .
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